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liehen Voraussetzungen und Bedin­
gungen; die Verbindung der soziali­
stischen Umgestaltung mit der stän­
digen und bedeutenden Hebung des 
Bildungs- und Kulturniveaus der 
Werktätigen auf dem Lande als we­
sentlicher Bestandteil der —► soziali­
stischen Kulturrevolution. (—► Agrar­
politik) Die Grundsätze des L. G. 
haben für jedes Land, das den So­
zialismus aufbaut, volle Gültigkeit. 
Ihre schöpferische und erfolgreiche 
Anwendung in der DDR und in an­
deren sozialistischen Ländern be­
weist die Lebenskraft und Allge­
meingültigkeit des L. G. Im Pro­
gramm der SED wird betont, daß 
sich die SED wie in der Vergangen­
heit so auch bei der weiteren Gestal­
tung der entwickelten sozialisti­
schen Gesellschaft konsequent von 
den Erfahrungen, die bei der Reali­
sierung des L. G. gewonnen wur­
den, leiten läßt und die theoreti­
schen und praktischen Erfahrungen 
der Kommunistischen Partei der So­
wjetunion und der anderen Bruder­
parteien bei der Entwicklung der 
marxistisch-leninistischen Agrar­
theorie unter den neuen histori­
schen Bedingungen schöpferisch an- 
wendet.

»Der »linke Radikalismus», die 
Kinderkrankheit im Kommu­
nismus« (Werke, Bd. 31). Lenin 
erarbeitete in diesem Werk wesent­
liche Bestandteile der Lehre von der 
—> politischen Strategie und Taktik 
des Proletariats. Es wird oft als 
»Handbuch der marxistisch-lenini­
stischen Strategie und Taktik« be­
zeichnet.
Lenin vollendete die Arbeit 1920, 
die für den II. Kongreß der —*• 
Kommunistischen Internationale be­
stimmt war. Mit dem Sieg der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion und der erfolgreichen Entwick­
lung Sowjetrußlands war die Mög­
lichkeit bewiesen worden, die kapi­
talistische Ausbeutung praktisch zu 
beseitigen. Das aktivierte die Arbei­

terklasse aller Länder; es entstanden 
viele kommunistische Parteien bzw. 
revolutionäre Abteilungen der So­
zialdemokratie. Große Teile klein­
bürgerlicher Massen drängten in die 
revolutionäre Bewegung. Die op­
portunistische Politik der sozialde­
mokratischen Führer der II. Inter­
nationale war bei vielen Arbeitern 
diskreditiert. Der —>• Linksradikalis­
mus, wie linker Doktrinarismus, 
Dogmatismus und Sektierertum, 
wurde zum Haupthindernis für die 
innere Konsolidierung der jungen 
kommunistischen Parteien bei ihrer 
Entwicklung zu proletarischen Mas­
senparteien. Ausgehend von den Er­
fahrungen der Bolschewiki im 
Kampf mit dem kleinbürgerlichen, 
halbanarchistischen Revolutionaris- 
mus, deckte Lenin konsequent die 
Klassenwurzeln dieses Radikalismus 
auf. Er sah sie darin, »daß der 
Kleineigentümer, der Kleinbesit­
zer .. ., weil er unter dem Kapitalis­
mus ständiger Unterdrückung und 
sehr oft einer unglaublich krassen 
und raschen Verschlechterung der 
Lebenshaltung und dem Ruin aus­
gesetzt ist, leicht in extremen Revo- 
lutionarismus verfällt, aber nicht fä­
hig ist, Ausdauer, Organisiertheit, 
Disziplin und Standhaftigkeit an 
den Tag zu legen«. (Lenin, 31, 
S. 16) Gleichzeitig beantwortete Le­
nin die Frage, wie man die Erfah­
rungen der —► Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution schöpfe­
risch anwendet, worin ihre interna­
tionale Bedeutung liegt. Dabei for­
derte er, die Dialektik von Allge­
meinem und Besonderem, von In­
ternationalem und Nationalem zu 
beachten. Als Schwerpunkte für die 
Strategie und Taktik der revolutio­
nären Parteien untersuchte Lenin 
eine Reihe von Grundfragen des 
praktischen Verhaltens dieser Par­
teien und entwickelte so den wissen­
schaftlichen Kommunismus weiter. 
Die Erfahrungen der Bolschewiki 
analysierend, verteidigte er die 
Rolle der —*• Diktatur des Proleta-


